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Wirth geborgtenLandcharteseineMarschrouteftubirte, wie er
solchenach vielen vergossenenSchweißtropfenendlichdahin ins
Reinebrachte,daßer Straßburgund Landaurechtsliegenlassen,
gradeauf Speier undWorms, von da nachFrankfurtmarschiren
müsse,und: dannbin ichgeradevor Mainz! ausrief. Wie seine
besorgteKöchinihn anmahnte,ja fürsichtigzu seinunddenrechten
Weg zu wählen,und er mit ihr nochmalsseineRouteauf der
Chartedurchlieflind ihr bewies,daßer nichtfehlenkönne.

Was meinenSie, Freund!Sollen wir nichtauchdie Federn
wegwerfenund zum Degengreifen?Als Generalskönntenwir
dann, um auch handwerksmäßigzu sprechen,die Deutschen—
exeitiren,denndas scheinensiewahrlichnöthigzu haben. Leben
Sie wohl.

Zwei und zwanzigsterörief.
S. den 3. Aug. 1793.

WennSie, meinFreund, vor einigenTagenhierhergekom¬
menwären,würdenSie sichergeglaubthaben,daßdie Pesthier
gewüthetund alle Einwohnerhinweggerafsthätte; somenschenleer
warendieStraßenund öffentlichenPlätze. Wir hattenaberauch
wichtigereGeschäfteals Spazierenzu gehen.Wir erhieltendie
Nachrichtvon der UebergabevonMainz und zugleichdie von der
baldigenRückkunftder von hier mit SchneckeneilezumEntsatzge¬
zogenenrepublikanischenArmee, eine Nachricht,die uns nichts
wenigerals erfreulichwar. Schonbei ihremAusmarschhatte
solchein StädtenundDörfern nichtsäuberlichverfahren,und wie
der Republikanerauf demRückmarschsichbeträgt, davonhatten
wir die traurigstenBeispielein unsererNachbarschaft.Es war
uns also nicht zu verdenken,daßwir vor demBesuchzitterten,
dazukamennochwahreund falscheGerüchtevonMordbrennereien


